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besser als Versicherungen .

rk . Durlach , 3 . März . Nachdem erst vor kurzem unser
Führer die große Bilanz über den deutschen Ausstieg gab
und gleichzeitig ankündigte , daß dieser Höhenweg, der be¬

schritten ist , weitergeführt werden soll , stehen wir bereits
wieder im Bann dieses gewaltigen Aufbaues , den eine
Welt bewundern mutz, weil in der Geschichte der Völker
innerhalb einer so kurzen Zeit noch nie so Gewaltiges und
Großes geschaffen wurde . Nachdem vor einiger Zeit das
große Freizeit - und Ferienprogramm der NS -Eemeinschaft
Kraft durch Freude " die Oefsentlichkeit erreichte, in wel¬

chem sich eine Welt von Schönheiten , die früher für den
Arbeiter in das Reich der Fabel gehörten , dem deutschen
schaffenden Menschen öffnete, ist nun bereits die erste
,Afrika-Fahrt " der KdF -Flotte angekündigt , die im Monat
März in See geht und auf ihrer Kreuzfahrt durchs Mit¬
telmeer neben Genua , Palermo , Neapel auch Tripolis er¬
reichen wird . Aus allen deutschen Gauen werden Volks¬
genossen auf den Dampfern vertreten sein , auf welchen sie
glückliches Ferienland erreichen. — Nachdem der Luft¬
schutzgedanke durch den Reichsluftschutzbund in alle Kreise
der Bevölkerung getragen und eine breite Plattform , auf¬
gebaut auf eine mustergültige Organisation , geschaffen
wurde, wo aktive Arbeit geleistet wird , ist mit der Grund¬
steinlegung zu einer Reichsluftschutzschule ein neues Kapi¬
tel dieser Arbeit begonnen . Durch diese Schule, die noch
in diesem Jahre ihre Tätigkeit aufnimmt , wird besonders
aktiven Kräften auf dem Gebiet des Luftschutzes , besonders
den einzelnen Führern der verschiedenen Gruppen , Gele¬
genheit gegeben sein, sich neben dem praktischen ein umfas¬
sendes theoretisches Wissen anzueignen , das sie befähigt
verantwortlich führend diesem Selbstschutzwerk vorzustehen
und selbst eine intensive Schulung der unteren Gliederun¬
gen der aktiven Kräfte des Luftschutzes vorzunehmen . —-
Die Heimbeschaffungsaktion der HI . , die nicht nur im
Reich, sondern auch im Land Baden , ausgenommen davon
nicht der Durlacher Bezirk, große Fortschritte machte , soll
nun im Blick auf die aktive Erfassung der gesamten Ju¬
gend auf dem Eesetzeswege auf alle Gemeinden ausgedehnt
werden. Damit wird nicht nur dem Ruf der Hitlerjugend
nach Heimen Rechnung getragen , sondern auch dafür ge¬
sorgt , daß der großen körperlichen und weltanschaulichen
Ausrichtung der deutschen Jugend die Tore der intensiven
Entfaltung geöffnet sind . Aus diesen Heimen wird einmal
das neue Deutschland wachsen , stark genug, die Geschicke
des Vaterlandes mit voller Verantwortung zu übernehimm
und zu leiten .

Führt dieser Blick über Deutschland in ein Reich des
Aufblühens und einer ungeahnten Kraftentfaltung aller
positiven Kräfte , so kann man sich trotz ständiger Regie¬
rungsumformung in Frankreich des Eindrucks nicht erweh¬
ren, daß das Sorgenkapitel Frankreichs noch nicht sein Ende
erreicht hat . Alle Hoffnungen des neuen Kabinetts , end¬
lich Ruhe und Frieden im Lande herzustellen, stoßen im¬
mer wieder auf Widerstände , welche schon oftmals in den
letzten Wochen und Tagen den Mut zum Regieren bei den
Verantwortlichen sinken ließen , denn schon allein das Ge¬
biet Lohnstreitigkeiten , das für viele Männer der Regie¬
rung bereits zum Abschied ausreichte , beunruhigt immer
wieder die Gemüter des Senats und der Kammer . Noch
ist man in dem Fahrwasser der Abstimmungen und Abän¬
derungen der Gesetze, noch haben die Parteimänner Ge¬
legenheit, den breiten Massen blauen Dunst vorzumachen
und ihnen den Himmel auf Erden zu versprechen , doch
wehe , wenn die Generalabstimmung naht . Ob es dann
immer noch so „friedlich" zugeht wie in diesen Tagen , wo
die Kritik innerhalb der Wandelgänge ausgetragen wird ,
bleibt dahingestellt . Eine weitere Unruhe auf das schein¬
bar stille Gewässer der französischen Politik wird nicht zu¬
letzt durch die italienisch-englischen Besprechungen hinein¬
getragen , von denen man allerdings erhofft , daß man trotz
des Sowjetbündnisses auch ein Bündnis bezw . ein Band
der Freundschaft mit den Mächten am Mittelmeer knüp¬
fen kann . Wenn man auch durchaus glauben kann, daß
die Hoffnung zu einem Teil seine Erfüllung findet , so
wird man sich der Sorge im Lande nicht erwehren können,
die in dem Bolschewismus vorhanden ist , der schon des öf¬
teren wahre Stilblüten getrieben hat und die breite Masse
des Volkes auf dem Wege der Zersetzung und Verhetzung
hält . Gerade diese Umstände deuten darauf hin , daß
Frankreichs Kabinett untrüglich auf einem dreibeinigen
Throne sitzt und zittern muß vor den Augenblicken , die
ihm ein Vertrauensvotum diktieren , das einem zweischnei¬
digen Schwerte gleicht .

Nach der Abdankung Edens als englischer Außenmini¬
ster scheint die auswärtige Politik Englands gleichfalls in
gemäßigte Bahnen gekommen zu sein . Mit aller Jntensi -
vität wird zur Zeit vom Ministerpräsidenten die Anbah¬
nung an eine Verständigungspolitik mit den Mittelmeer¬
staaten getrieben , bei welcher die englisch -italienischen Be¬
sprechungen , die in Kürze stattfinden dürften , den Auftakt
bilden sollen. Die Spanienfrage wird dabei auf breiter
Front entrollt werden und alle Anzeichen deuten darauf
hin, daß eine Wendung in dieser heiklen europäischen An¬
gelegenheit, als welche man die spanische Krise bezeichnen
kann , erfolgen dürfte . In erster Linie werden sich die
Aussprachen um die Freiwilligenfrage drehen , die nach der
Ansicht Englands ihre endgültige Regelung erfahren muß,
wenn man ersprießliche Arbeit erwartet . Gespannt dürfen
wir allerdings sein , wie man die bolschewistische Frage
auffaßt , die uns ja gleich wichtig erscheint , wenn auch auf
ber außenpolitischen Bühne der Sowjets aügenblicklich
nichts gespielt wird . In engster Verbindung mit diesen
Aiittelmeerbesprechungen gilt es auch , das Interesse

Berlin , 4 . März. Der Schirmherr des deutschen Films . Reichs¬
minister Dr . Goebbels , nahm am Freitag nachmittag in
festlichem Rahmen die Grundsteinlegung zur Deutschen Film¬
akademie in der Ufa -Stadt Vabelsberg vor . Dem feier¬
lichen Akt , der den Auftakt zu einer neuen Epoche des deutschen
filmkünstlerischen Schaffens darstellte , wohnten zahlreiche hohe
Vertreter von Partei und Staat und alle maßgebenden Persön¬
lichkeiten des deutschen Films bei. Die große Ausnahniehalle
der Ufa -Stadt Vabelsberg war für die Grundsteinlegung beson¬
ders festlich hergerichtet worden . Dr . >Goebbels wurde bei seiner
Ankunft in der Ufa -Stadt herzlich begrüßt . Der Generaldirektor
der Universum -Filmaktiengesellschast, Ludwig Klitzsch , begrüßte
die Ehrengäste und dankte Dr . Goebbels für den Entschluß , eine
Deutsche Filmakademie und ein damit eng verbundenes Arbeits -
inftitut für Kulturfilmschaffen ins Leben zu rufen.

Generaldirektor Klitzsch verlas folgendes Dokument , das
in den Grundstein des Akademiegebäudes eingeschlosse»
werden soll :

„Am 4 . März 1938, im sechsten Jahre des nationalsozialisti¬
schen Reiches unter der Führung Adolf Hitlers , legte der
Schirmherr der deutschen Filmkunst , Reichsminister Dr . Goeb¬
bels , diesen Grundstein zum Vau einer deutschen Filmakade¬
mie. An dieser Stätte soll nach Zeiten der politischen Zer¬
splitterung und des moralischen Verfalls die deutsche Film¬
kunst ihren geistigen Mittelpunkt finden . Forschung und Lehre
werden von hier aus den Filmschaffenden der gegenwärtigen
wie künftigen Generationen die Grundsätze und Regeln wahr¬
haft künstlerischen Wirkens auf allen Gebieten des Films ver¬
mitteln . So wird auch dieses Haus dereinst davon zeugen ,
daß nationalsozialistischer Eestaltungswille dem deutschen
Kunstschaffen zum Wegbereiter in eine glückliche und segens¬
reiche Zukunft wurde .

"

. Der Präsident der Reichsfilmkammer , Professor Dr . Lehnich ,

bezeichnet in seiner Ansprache die Grundsteinlegung der Deut
schen Filmakademie und des Reichsinstituts für Kulturfilmschaf¬
fen als ein Ereignis von denkbar größter Tragweite . Durch
den Entschluß des Reichsministers Dr . Goebbels erhalte der
deutsche Film die Bildungsstätte seines Verussstandes und dafür
seien alle , die am deutschen Film arbeiten , dem Minister von
Herzen dankbar . Er hezeichnete die Berufsschulung im Film als
eines der schwierigsten Probleme des Films überhaupt . Dis
Gründung einer Deutschen Filmakademie sei erst möglich gewor¬
den, nachdem im Laufe des Jahres 1937 auf dem Gebiete des
Films sich gewaltige Umwälzungen vollzogen haben. „Ihrer
Initiative und Ihrer persönlichen Einsatzbereitschaft, Herr Reichs¬
minister Dr . Goebbels"

, so erklärte der Präsident der Neichs -
filmkammer , „ ist es zu verdanken , daß die Voraussetzungen da¬
für geschaffen worden sind , daß der deutsche Film heute auf einer
gesunden, künstlerischen und wirtschaftlichen Grundlage stehen
kann ."

Dann trat der Minister in Begleitung der Ehrengäste an den
Grundstein heran , um mit den symbolischen drei Hammer¬
schlägen die Grundsteinlegung der Deutschen Filmakademie
vorzunehmen .

„Ich vollziehe hiermit "
, erklärte Reichsminister Dr . Goeb¬

bels , „die Grundsteinlegung der Deutschen Filmakademie . Ich
verbinde damit den Wunsch , daß in der nun entstehenden Deut¬
schen Filmakad - mie immer drei Erk - nntnisse zu Hause
lein mögen ,

daß Äe Kunst mehr mit Können als mit Wollen zu tun hat ,
daß Wirischaft und Technik der Hunst untertan sind , und
daß der Dienst am Volk die höchste Ehre und die höckiü «
Pflicht unseres Lebens und unseres Arbeitens ist."

Am Schluß der Feierstunde gedachte Dr . Lehnich in Verehrung
und Dankbarkeit des Führers .

bauten für Sie Zukunft erstellen im Mich
Ner örundstein zur deutschen fllmakademie gelegt

l

Aegyptens in dieser Frage zu wahren und eine englische
Erklärung läßt darauf schließen , daß man durchaus gewillt
ist , diesen neuen erstarkenden Staat von dem Ergebnis der
italienisch- englischen Besprechungen zu unterrichten , was
die Schlüsselstellung Aegyptens schon gebietet .

In Spanien ist General Franco zur Zeit daran , groß¬
zügig das Aufbauwerk in die Wege zu leiten . Neben einer
neuen , allen Anforderungen entsprechenden Verwaltung ,
die bereits über das Land verteilt ist und die Tätigkeit
ausgenommen hat , ist auch die Belebung des spanischen
Volkes mit nationalem Gedankengut eine der Hauptauf¬
gaben , die ihrer Erledigung harren und für das neue spa¬
nische Regime die beste Sicherung bilden . Unterdessen
dauern die Kämpfe an den Fronten fort , die für die Na¬
tionalen als günstig zu werten sind , während gerade in
den letzten Tagen die bolschewistische Front die Aussichts¬
losigkeit ihres Widerstandes selbst einsehen mußte . All die
Lügen -Siegesmähren seitens der Roten sind letzten Endes
nur noch als letztes Mittel zu werten , die Stimmung in
der erschütterten Front halbwegs zu halten , denn drohend
schwenkt Moskau die Geisel über die „Verräter "

, die etwa
von kapitulieren sprechen .

Die Blicke der Welt sind in diesen Tagen restlos aus
Moskau gerichtet, wo sich mit aller Grausamkeit eines sow¬
jetrussischen Regimes wieder ein Theaterprozeß abwickelt ,
der noch vor Beginn der Verhandlungen mit der Unter¬
zeichnung der Todesurteile begann . Schamlos ist cs und
ein treffendes Spiegelbild sowjetrussischen Verbrechertums
auch nach politischer Seite , wenn man sich nicht scheut , den
übrigen Weltmächten mit Beleidigungen zu begegnen, die ,
herausgeboren aus der gemeinsten Lüge, selbst vor dem
Weltgewissen nicht Halt machen . Es soll hier nicht unsere
Aufgabe sein , über die Schuld oder Nichtschuld der ange-
klagten Sowjetgrößen , die nun dem Irrwahn Stalins zum
Opfer fielen , zu rechten und zu richten, eines aber gilt es
mit aller Duetlichkeit hervorzuheben , daß alle Welt , auch
die Mächte in der Gefolgschaft Moskaus , wieder einmal
gründlich Gelegenheit haben , sich diesen treuen Freund und
Friedensbringer genauer zu besehen . Vielleicht, wenn sie
nicht ganz verblendet sind , erfassen sie die Situation und
nehmen Umstellungen ihrer Jnteresieupolitik vor , wrlche
dem Frieden der Welt von größtem Vorteil sein könnten,
mehr als die Verhandlungen einer Völkerbundsliga , die
gleichfalls zur ruhigen Beobachtung dieses sowjetrussischen
Massenschlachtens verurteilt ist . Auf die außenpolitischen
Konsequenzen dürfen wir wirklich gespannt sein , denn den
Sicherungen ist gegenüber den Versicherungen immer noch
der Vorzug zu geben.

Lord Perth bei König Georg . Der britische Botschafter in
Rom , Lord Perth , wurde am Freitag von König Georg VI .
empfangen . Die Audienz dauerte über eine Stunde . Lord
Perth begibt sich am Samstag wieder nach Rom.

König Carol von Rumänien trifft zu seinem angekündig¬
ten Besuch am 22 . März in London ein und wird England
am 25 . März wieder verlassen.

Budenkos Erinnerungen erscheinen! Der ehemalige Sow¬
jetgeschäftsträger in Rumänien , Budenko, teilt mit , daß
seine Erinnerungen in Deutschland, im Nibelungen -Verlag ,
Berlin , erscheinen werden.

Die »Reichsmufiktage 1938" finden vom 22 . bis 29 . Mai
in Düsieldorf unter der Schirmherrschaft des Neichsmini -
sters für Volksaufklärung und Propaganda , Dr . Goebbels,
statt .

Hochverräter hingerichtet . Der vom Volksgerichtshof we¬
gen Vorbereitung eines hochverräterischen Unternehmens
zum Tode und zu dauerndem Ehrverlust verurteilte 32jäh-
rige Ewald Funke aus Wuppertal -Elberfeld ist am Freitag
in Berlin hmgerichtet worden . Der Verurteilte hatte im
Aufträge ausländischer Stellen der Komintern versucht , in
einer Großstadt Süddeutschlands eine kommunistische Orga¬
nisation aufzurichten Seine Verhaftung im Mai 1938 hat
feinem Treiben ein Ziel gesetzt.

Hungerrevolten in Barcelona
Bilbao , 4 . März. Nach hier eingetrofsenen Nachrichten ist es

in Barcelona bei Bekanntwerden einer erneuten Kürzung der
Reisrationen unter der Bevölkerung zu einer Protestbewegung
gekommen, die drohende Formen annahm . Die bolschewistischen
„lleberfallkommandos mußten cingrcifen , um die hungernden
Opfer der sowjetspanischcn Gewaltherrschaft auseinanderzutrei -
ben. Dabei wurden , wie verlautet , zahlreiche Personen verhaftet .

Burgos , 4 . März. Die durch die Niederlage von Teruel aus-
gelöste schwere Krise in den Reihen der Bolschewisten macht sich
immer stärker bemerkbar . Die Zahl der roten Ueberläu -
fer steigt weiter an allen Fronten . Allein an der Aragon-
Front liefen während der letzten 24 Stunden wieder über 109
Milizleute zu den Nationalen über. Sie machten interessante
Aussagen über die zunehmenden Meutereien unter den bolsche¬
wistischen Heerhaufen . Sogar die Brigaden „Dimitrosf " und
„Lister"

, die zu SO v . H . aus Ausländern zusammengesetzt sind,
hätten sich trog Befehls geweigert , an die Front zu gehen . Aus
diesem Grunde stünden gegenwärtig 60 „Offiziere" wegen Meu¬
terei unter Anklage . Zwei „Offiziere" seien erschaffen worden,
weil sie sich geweigert hätten , ihre Leute sinnlos als Kanonen¬
futter zu vergeuden.

Abschiedsbesuchdes Neichsauhenministers in London. Der
Reichsaußenminister des Auswärtigen von Ribbentrop wird
sich am Dienstag Len 8 . März zu kurzem Aufenthalt nach
London begeben, um sich von den Persönlichkeiten in sei¬
nem früheren Wirkungskreis zu verabschieden .

König Gustav von Schweden hat es entschieden abgelehnt ,
das Hotel „Angleterre " in Nizza zu verlosten oder seinen
Urlaub wegen des Hotelstreiks abzubrechen . Augenblicklich
finden zwischen der Leitung des Hotels und dem Personal
Verhandlungen statt , die sicherstellen sollen , daß der Köniq
weiterhin sein tägliches Frühstück und sein warmes Bad er¬
hält . Schließlich erklärten sich einige Mitglieder des Perso¬
nals zur Bedienung des Königs bereit . Die Hauptmahlzei¬
ten wird der König allerdings auch weiterhin in Monis
Carlo oder in Beaulisu einnehmen . Non dem Streik der
Hotelangestellten in Nizza werden jetzt die sechs größten Ho¬
tels mit 1500 Gästen und l ? weitere Hotels betroffen.

Riesenbankskandal in Belgien . Nach Meldungen der bel¬
gischen Blätter hat das Brüsseler Gericht die Untersuchung
eines großen Bankslandals ausgenommen, der in La Lou -
mere ausgedeckt worden ist . In der dortigen Filiale der
Banque de la Societe Generale sind Rieienbetrüge, die
vorläufig auf 11 Millionen Franken geschätzt werden, von
dem Bankpersonal unterschlagen worden

2 ^
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Chinesische Frauen fertig zum Abmarsch an die Front.
Diese jungen Chinesinnen haben in einem Lager bei Kanton ihre
Ausbildung als Schwestern erhalten und gehen nun mit voll¬

ständiger Ausrüstung an die Front . (Associated Preß -M .)
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Vas uralte vergwerk von Neu-Vulach

Wenn man die Schwarzwaldbahn Calw—Pforzheim hin¬ter dem Kurort Teinach bei der Station Talmühle verläßt ,wo sie nicht mehr der Nagold folgt und auf einem Wald¬
wege Lurch hochstämmigen Tannenforst schreitet , so erreichtman beim Austritt des Weges die ersten Halden des ehe¬
maligen Bergwerks des Städtchens Neu-Vulach. Blaues La-
zurgestein und grüne , mit silbernem Schwerspat durchäderte
Malachitblöcke deuten auf Erzvorkommen. In der Sonne
funkelt dieses uralte Haldengebiet fast märchenhaft. Ein sa¬
genhaftes germanisches Siedlungsgebiet liegt hier , auf dem
Karl der Große um das Jahr 800 den ersten Gau , Len Na¬
goldgau , bei den unterlegenen Alemannen gründete .Bald grüßt der Burgfried des Städtchens , die alten
Stadtmauern sind mit dichtem Efeu überzogen. Vor dem
Weltkriege zählte das Städtchen Neu-Bulach 8»0 Einwoh¬ner . Die Gemeinde war damals so reich, daß keine Kommu¬
nalsteuern erhoben wurden . Ihr Reichtum war der Besitzdes Gemeindeforstes.

Die Nagoldbauern sind ein kerniges Geschlecht, wortkargund verschlossen. Ihre Arbeit ist schwer ; im Winter das
Stangenholz zu den Talmühlen zu bringen , kostete ichon
manchem das Leben. Im Winter fitzen sie an dem mit Tan¬
nenholz geheizten großen Kachelöfen und trinken ihren selbst
gebrannten Kirsch . Wenn ihre Zungen gelöst find , werden
sie gesprächig und erzählen von Märchen und Sagen längst
verklungener Zeiten . Sonst aber scheint der Ort im Winter
im Schlafe zu liegen . Die Zeit und das Leben der Umwelt
gehen an diesem einsamen Schwarzwaldstädtchen fast spurlosvorbei . Der Schnee liegt oft meterhoch auf den Halden.Wenn im Frühling die Auerhähne munter werden und
mit ihren Flügeln gegen die Tannenäste schlagen, die ersten
Veilchen an den Abhängen der Nagold blühen , die ersten
Schnepfen ziehen, die vielen Forellen sich in der Nagoldwieder zeigen , erwacht Neu-Bulach aus dem Winterschlaf.Und gar der Sommer verändert das Bild völlig . Dann wird
Neu -Bulach Kurort . Und mancher erholungsbedürftige East,dem das eisenhaltige, durch Lazur - und Malachitgebiet flie¬
ßende Wasser Heilung und Stärkung bringt , lauscht mit
Interesse der Geschichte des uralten Berawerkes . das einstder Stolz des Städtckiens war .

Im Juli 1370 ritt Herzog Eberhard von Schwaben, von
Wildbad kommend , nach dem benachbarten Kurort Teinach .
Mit Hilfe der Schwarzwaldköhler begann er die Arbeit des
Bergwerkes . Er ließ Gestein in Holzfeuern schmelzen, ver¬
mochte jedoch auf diese Weise nur einen kleinen Teil des
Silbers und Erzes zu gewinnen . Der große Städtekrieg
1388—89 machte den Arbeiten ein Ende . Gleich darauf aber
eröffnete der Graf von Hohenberg erneut das Vergwerk,mit welchem Erfolg ist unbekannt . Im 15. Jahrhundert nah¬
men die Pfalzgrafen bei Rhein den Betrieb wieder auf , und
wie es scheint, mit großem materiellen Erfolg , denn sie be¬
stritten ihren gesamten Unterhalt von den gewonnenen Ein¬
nahmen . Sie wohnten oft in Neu-Bulach, ließen den Ort be¬
festigen und verliehen ihm Stadtrechte . Mit den damaligen
einfachen Mitteln war es natürlich unmöglich , das Metall
vom Urgestein zu lösen und das Unternehmen im heutigen
Sinne gewinnbringend zu gestalten , zumal sich der Abbau
anderer Bergwerke viel besser lohnte . So versuchte im vori¬
gen Jahrhundert die württembergische Regierung mehr¬
mals , den Betrieb wieder zu eröffnen, gab jedoch ihre Ver¬
suche immer wieder auf . Ein privates Unternehmen beab¬
sichtigte unmittelbar nach dem Weltkrieg , die Halden zu er¬
schließen . Die Analyse des Gesteins ergab auf die einzelne
Tonne 2 Gramm Gold , 20 Gramm Silber , ferner Erünblei -
erz, Kupfer und Wismut in größeren, aber damals nicht
lohnenden Mengen.

Mit Wünschelruten, die zum Aufwältigen der alten Stol¬
len oft benutzt wurden , hatten die Nagoldbauecn gute Er¬
gebnisse aufzuweisen. In neu aufgefundenen Stollen fand
man Fußeindrücke von Kindern , die vor 100 Jahren hier
Las gehauene Gestein aus den Stollen zu Tage brachten,
wodurch der Stollen weniger breit und hoch ausgehauen
werden mußte. Aber auch dieses Unternehmen stieß auf tech¬
nische Schwierigkeiten und wurde vor der Betriebsaufnahme
eingestellt. Die Höhlen und die in die Felsen getriebenen
Stollen mit ihrem blauen und grünen Lazur - und Mala¬
chitgestein , mit silberscheinendem Schwerspat, das schwerste
deutsche Gestein, bilden den Anziehungspunkt vieler Som¬
mergäste aus den benachbarten Kurorten Wildbad , Teinach,
Liebenzell und Freudenstadt . Manche Stollen sollen nach
der Auffassung von Sachverständigen viele Kilometer weit
unter dem Städtchen fortlaufen . Silbergeäderten Schwer¬
spat fand man sogar im Bürental bei dem gegen 30 Kilo¬
meter entfernten Kurort Freudenstadt .

Natürlich gibt es auch hier zahlreiche Sagen und Mär¬
chen von allen möglichen Schwarzwaldgeistern in den ein¬
samen Tälern und den vom Mond beschienenen Waldblö -
ßen, wo noch der Uhu haust. Eine Sage aber überträgt sich

Aus der Geschichte der Leipziger Messe
Von Konrad Haumann .

Im Jahr 1268 sagte Markgraf Friedrich von Meißen ben
Reisenden, die damals wie heute in großer Anzahl zur
Leipziger Messe kamen , durch einen Schutzbrief alle nur er¬
denkliche Sicherheit zu und beteuerte , daß „alle Käufer und
Verkäufer in dieser Stadt , woher sie auch kommen mögen,
auch wenn wir mit den Landesherren dieser Kaufleute
Krieg führen , in selbiger unserer Stadt nicht belästigt oder
ihre Güter mit Beschlag belegt werden.

" Die bunten , wech¬
selnden Zeitereignisse der nachfolgenden Jahrhunderte sindan der Leipziger Messe nicht spurlos vorübergegangen , und
wenn wir das Buch ihrer Geschichte aufschlagen , werden wir
manch interessante Seite finden .
„Wer zählt die Völker , nennt die Namen . .

Es ist damals auf den Messen nicht nur gekauft und ver¬
kauft worden, sondern es gab auch allerlei zu sehen und zu
bestaunen. Im 18. Jahrhundert wurden zur Meßzeit die
Universitätsvorlesungen ausgesetzt , denn niemand war an
solchen Tagen imstande, etwas Ernsthaftes vorzunehmen,setzten doch die „artigen sächsischen Frauenzimmer , die ga¬lanten Leipziger Herren , vereint mit allerlei Ausländern ,Ungarn , Siebenbürgen , Türken , Griechen , Arabern , Arme¬
niern , Chinesen, Persianern , Rüsten , Holländern , Engelän¬dern in ihren seltsamen, zum Teil seidenen, bisweilen lan¬
gen, auch geblümten Kleidern das Auge in Erstaunen "

. Den
jungen Goethe, der 1765 Leipzig zur Messezeit kennenlernt ,ziehen ebenfalls „jene Bewohner der östlichen Gegenden,die Polen und Russen , vor allem aber die Griechen , deren
Ansehnlichen Gestalten und würdiger Kleidung er oft zu

vom Vater auf den Sohn und wird in jedem Winter an
den langen . Abenden an den Kamillen erzählt . Es ist die
Sage vom goldenen Hirsch . Nach der einen Lesart fandendie Neu-Vulacher Bauern im frühen Mittelalter irgendwo
eine Menge Gold. Sie begosisn ihren Fund mit ihrem selbst
gebrauten Schwarzwälder Kirsch, wurden betrunken , gingen
in ihre Häuser und schliefen ihre Räusche aus . Am anderen
Tage aber konnten sie die Stelle nicht mehr , finden , wo der
Schatz gelegen hatte . Andere wieder erzählen , daß ein Rit¬
ter , dem das umliegende Gebiet von Neu-Bulach gehörte,Gold schürfen ließ und so viel Metall gewann , daß er feiner
Tochter einen Hirsch aus reinem Golde anfertigen ließ , der
ihr zur Hochzeit geschenkt werden sollte. Aus irgend einem
Grunde wurde der Schatz vergraben , und Vater und Toch¬
ter verließen das Gebiet von Neu-Vulach. Der Ritter wurde
bei einer Sauhatz im Fränkischen von einem wilden Eber
getötet, und die Tochter wußte nicht mehr, wo der goldene
Hirsch verborgen war .

Noch heute sollen in sternklaren Nächten die Jungbauern
auf den weiten Halden oder an den Nagoldufern heimlich
nach dem goldenen Hirsch suchen.

Am Abend nach dem Fang
(Scherl -Vilderdienst -M .)

LveHlirrlergangsgerüchle in ASA .
Historische Grotesken um einen Massenwahn

Ein amerikanischer „Prophet" hat für den 1» März 193"
wieder einmal den Weltuntergang vorausgesagt und damit
seine Anhänger in höchste Bestürzung versetzt . Was in
Wirklichkeit von derartigen Verkündigungen zu halten ist.
mögen nachfolgende geschichtlich verbürgte Parallelfälle zei¬
gen .

„Die Erde wird sich auftun , die Vögel werden tot aus der
Lust fallen und eine feurige Lohe wird alles verschlingen .

"
In den Jahren 980—1000 n . Chr . lebte fast die gesamte
Menschheit in beständiger Furcht vor der Verwirklichung
dieser schrecklichen Prophezeiung , war doch für das Jahr1000 der Weltuntergang angekündigt . Jeder bereitete sich
auf seine Art auf das unausbleiblich erscheinende Ende vor,als dessen untrügliche Anzeichen Kometen und Sternschnup-
penfälle galten . Die Raichen verschenkten ihr gesamtes Ei¬
gentum oder verpraßten es in sinnloser Weise , die Armen
aber hörten auf zu arbeiten und lebten von Almosen oder
dem Verkauf ihrer letzten Habseligkeiten. Andere wandten
sich mit ihren Gedanken beizeiten dem Jenseits zu und such¬ten sich dort mit allen Mitteln ein bequemes Plätzchen zu
sichern. Zu diesen Zeitgenossen, die den Himmel dem irdi¬
schen Jammertal vorzogen, gehörten auch die Bürger der
beiden kleinen italienischen Gemeinden Ravello und Lettere

Gefallen ging, in Bann "
. Polnische Kaufleute machten da¬mals die ganze beschwerliche Messereise zum Teil auf den

Wagentritten reicherer Kaufleute mit oder halfen als Wa¬
genknechte der Fuhrleute , um die Reisekosten zu vermin¬dern . 1642 , zur Zeit des 30jährigen Krieges also , stellten
sich zur Messezeit 500 fremde Fuhrleute zur Verteidigungder Stadt zur Verfügung . Aus Werbegründen weilte ein sofortschrittlicher Fürst wie August der Starke samt seinem
Hofe oft in Leipzig und hielt mit der Königin offen,e Ta¬
fel , wobei die Meßgäste zuschauen konnten, „um einigeKenntnisse der Hofart zu erlangen "

, insbesondere auch anden Narreteien der drei Hofnarren sich zu belustigen. Als
zur Ostermesse 1707 Karl XII . Leipzig besetzt hielt , fuhreneinige Neugierige nach Altranstädt , wo der König einquar¬tiert war , um Predigt und Tafel beizuwohnen und den
Herrscher samt seinen Generälen und Räten recht betrachten
zu können . Zur Neujahrsmesse 1703 ist die Messestadt erst¬mals bei Nacht erleuchtet, und zwar durch 700 auf eichenePfosten gestellte Oellämpchen; zu gleicher Zeit standen —
nach dem Beispiel anderer odrnehmer Handelsstädte — Tagund Nacht Sanften als neumodische Verkehrsmittel bereit .
Gedörrte Türkenköpfe?

Und was gab es sonst noch zu bestaunen ? 1697 ließ sichDr . Eisenbarth als „weitöerühmler Oculist, Stein - und
Bruchschneider Privileg " auf der Messe sehen, machte aber
schlechte Geschäfte . Zur Michaelismesfe IrOI konnte man ei¬nen Vielfraß anstaunen , wie er lebendige Katzen , Hundeund Schafe samt Fell verschlang. Im Jahr der BefreiungWiens von den Türken wurden als Meßgut . „gedörrte Tür¬
kenköpfe" feilgeboten. Je nachdem diese Köpfe mit ihrenseltsamen Barten und vielerlei Haaren schön gestaltet, oderihre Gesichter arg zerhauen waren , wurden sie das Stückmu Pier bis acht Taler und inehr an Spanier . Engländer .

bei Salerno . Sie wandten sich an das benachbarte Klosterum einen Lesondern zugkräftigen Ablaß , der sie von allenihren Sünden befreien sollte . Da jedoch die beiden Gemein¬den arm waren und über keinerlei Barmittel verfügtenboten sie den Mönchen ihren jchönen Bergwald als Gegen»
'

leistung an . Das Kloster war natürlich gerne bereit , den
Ablaß gegen ein so wertbeständiges Besitztum einzutauschen.Als aber dann der Weltuntergang gegen Erwarten aus¬
blieb . forderten die Einwohner von Ravello und Lettere ihr
Eigentum von den Mönchen zurück. Da sich diese weigerten
den Bergwald wieder herauszugeben , kam es zu einend
Prozeß, der sich ein volles Jahrtausend hinzog und erst vor
wenigen Jahren entschieden wurde . Das Gericht bestimmtein seinem Urteilsspruch, daß das Streitobjekt zwischen beit
den Parteien geteilt werden sollte, womit sowohl das Klo¬
ster , als auch die beiden Gemeinden einverstanden waren.

Im Jahre 1524 sollte eine gewaltige Sintflut den Erd-'ball heimsuchen und alles Leben auslöschen . Auch diesmal
fehlte es nicht an umfassenden „Vorbereitungen ". Tag und
Nacht währte das tolle Treiben , bei dem selbst Kirchen zuTanzstätten umgewandelt wurden . Die Schenken wurden
überhaupt nicht mehr leer und auf den Straßen lagen die
Betrunkenen oft zu Dutzenden über - und durcheinander.
Doch gab es auch zahlreiche Bittprozessionen, deren Teil¬
nehmer das der Erde drohende Unheil durch ihre Gebete in
letzter Stunde abzuwenden hofften. So oft starker Regen
einsetzte, brach eine allgemeine Panik aus , jeder suchte nacheinem Boot oder starken Floß , um sich damit zu retten . An¬
dere begaben sich ins Gebirge in der Hoffnung, daß das
Wasser nicht bis zu den höchsten Berggipfeln steigen werde
und man dort oben den „Weltuntergang " überleben könne.
Auf einen besonders merkwürdigen Einfall kamen in die¬
sem Zusammenhang die Mönche des Klosters Lehnen. Eie
erbauten eine richtiggehende „Arche Noah "

, fetzten sie ausein großes Holzgestell und erwarteten in dem primitiven
Wasserfahrzeug das Naturereignis . Vorsichtshalber hatten
sich die biederen Kuttenträger vorher mit Vier , Wein.
Fleisch und Gemüse ausreichend verproviantiert , um bis zur
Landung auf irgendeinem Berggipfel nicht Hunger leiden
zu müssen . Als dann die erwartete Naturkatastrophe doch
nicht eintraf , blieb die Arche noch lanae als irdische Se¬
henswürdigkeit erhalten .
Völkerwanderung zur Sternwarte

Doch nicht nur im finsteren Mittelalter , nein — auch in
der Neuzeit ist die Menschheit immer wieder aus die törich¬ten Ankündigungen von Weltuntergangs -Propheten her-
eingefallen . Als im Frühjahr 1910 der Halkeysche Komet
sich der Erde näherte , sollte durch seinen Nebelschweif , der
in stärkster Verdünnung Kohlenstoff und Stickstoff enthielt,
jegliches Leben vernichtet werden. Beide Elemente ergeben
nämlich, wenn sie miteinander vermischt werden , eine äu¬
ßerst giftige chemische Verbindung , das . sogenannte Zyangas.
In . fast allen Kulturländern wurden Menschen von einer
ängstlichen Stimmung ergriffen . Sie bereiteten sich allen
Ernstes auf das „letzte Stündlein " vor . Am tollsten trieb
Man es natürlich wieder im Lande der unbegrenzten Mög¬
lichkeiten . Die amerikanischen Dollarmillionäre lie¬
ßen sich riesige , gassichere Panzerschränke mit allem Kom¬
fort — Telefon, elektrisches Licht und Sauerstoffapparaten
bauen , in der Hoffnung , beim Auftauchen des Kometen mit
ihren Familien darin eine sichere Zuflucht zu finden . Aber
auch in Deutschland stellten sich z . T . merkwürdige Besorg¬
nisse bei einfachen Leuten ein . Die großen Fernrohre in den
Sternwarten wurden Tag und Nacht belagert . Dutzende
von Menschen nahmen sich aus Furcht^vor dem Kommenden
das Leben. Vergebens bemühte sich die Wissenschaft , durch
aufklärende Vorträge nnd Zeitungsartikel beruhigend auf
die verängstigten Gemüter einzuwirken . Endlich kam der
19 . Mai , der den Weltuntergang bringen sollte. Je nach
Veranlagung liefen die Menschen zum Fernrohr oder ver¬
suchten ihren Kummer in Alkohol zu ertränken . Besonders
schlimm soll es in dieser Hinsicht in Berlin gewesen sein,
wo schon in den Nachmittagsstunden eine wahre Völker-
wcurderung nach — Treptow einsetzte . Bald war die Platt¬
form der dortigen Sternwarte von Menschen überfüllt , die
gen Himmel starrten . Viele begaben sich allerdings nur in
die zahlreichen Gartenlokale an der Spree und suchten dort
feuchtfröhlichen Trost . Die Nacht brach herein und die Erde
ging „fahrplanmäßig " Lurch den Nebelschweif des verhäng¬
nisvollen Kometen, ohne daß dabei irgendetwas passierte.
Im Gegenteil — die milde Mailuft begann allmählich auch
die erregten Gemüter zu beeinflussen. Trotzdem hatten Po¬
lizei und Sanitäter bald alle Hände voll zu tun . die zahl¬
losen „Bierleichen"

, die statt der erwarteten Easvergifteten
reihenweise auf den kühlen Rasen gebettet werden mußten,
zu identifizieren und abzutransportieren . Wie erstaunt mö¬
gen diese Tapferen gewesen sein , als sie am nächsten Mor¬
gen feststellen konnten, daß sie immer noch am Leben wa¬
ren und falschen Propheten ihr Vertrauen geschenkt hatten!

Holländer , Franzosen , Schweden und Dänen verkauft .Jni Jahre 1710 ließ August der Starke erstmals zur Messe
Meißner Porzellan ausstellen , um vor den eingeladenenHerrschern den Triumph einer Erfindung zu feiern , um die
ihn , wie er meinte , ganz Europa beneiden müsse. Der fi¬
nanzielle Erfolg war zunächst enttäui -n->nd . denn die Unko¬
sten waren höher als der Umsatz.
Ausverkauf in Kaiserthronen

Auch allerlei dunklen Gewerben wurde nachgegangen .
1738 wurde ein Frauenzimmer festgeuommen, weil sie
„Lange Kerle" für den Preußenkönig warb . Für Messe¬diebe stand der Galgen bereit . Der Kosakenobrist Prendel,ein gebürtiger Bayer , der 1813 Stadtkommandant von Leip¬
zig war , führte als Neuerung ein , daß Diebe nach einer
wohlbemessenen Tracht Prügel an den Pranger gestellt wur¬den, wo sie mit faulen .Eiern und auch härteren Dingen be¬
worfen werden konnten, eine Volksbelustigung, an der sich sMeßfremde und Einheimische gern beteiligten .1870 wurde in den Musterlagern der Michaelismessemit
„allerliebsten Kriegsartikeln " gehandelt , .etwa neuartigen l
Feuerzeugen in Gestalt von MaeMahon als „Auktionator 1
beim Ausverkauf wilder Thiere wie Turcos , Zuaven und i
Zephirs sowie Kaiserthronen mit und ohne Napoleons . . !

» !
Die unverwüstliche.Lebenskraft der Leipziger Messe ha¬ben weder Kriegszeiten noch etwa die von Napoleon über

England 1806 verhängte Blockade (wobei ein einziger Leip¬
ziger .Stoffhändler allein für englische . Stoffe an Napoleon i
sieben Millionen Kontribution zu zahlen hatte ! ) ernstMin Frage stellen können. Und auch jn diesem Jahr empfängt j
die neuernannte Reichsinessestadt wieder Hunderttausende 4
von Besuchern in ihren Mauern . l
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i. Poldi saß in der Küche und putzte die Instrumente sei¬
nes Herrn . Während er sich dieser Arbeit mit Eifer und

Ausdauer hingab , summte er halblaut eine Schauerbal¬
lade vor sich hin .

Ein Klingelzeichen ertönte . Er erhob sich hastig und
trat an das Klappenschränkchen . Dann sah er fragend die
Köchin an :

„Im Vorgarten ? Ob so spät noch ein Patient kommt ,
Hedwig ?"

„Vielleicht haben Sie die Güte , einmal nachzusehen "
,

erwiderte sie schnippisch.
Poldi streifte seufzend die Schürze ab . Dann ging er

über die Freitreppe , in den Vorgarten .
Er sah hinter dem schmiedeisernen Gitter eine dunkle

Gestalt stehen , und im Näherkommen erkannte er , daß es
eine Dame war .

„Guten Abend , Poldi "
, sagte die Dame . „Ist Doktor

Hillenkamp zu Hause ? "

Poldi öffnete das schwere Tor und verbeugte sich : „Gu¬
ten Abend , gnädige Frau ! Herr Doktor arbeitet in sei¬
nem Zimmer und hat mir ausdrücklich verboten , ihn zu
stören , wenn es sich nicht um einen sehr dringenden Fall
handelt .

"

Die Dame seufzt erleichtert .
„Wenn Herr Doktor da ist , wird er auch ein paar Mi¬

nuten Zeit für mich haben . Seien Sie so freundlich und
melden Sie mich, Poldi .

"

Poldi öffnete die Haustür, ' er führte die Dame in das
Wartezimmer und bat sie , sich einen Augenblick zu gedul -

. den . Dann ging er , innerlich seine Ungeschicklichkeit ver¬
wünschend , zum Arbeitszimmer seines Herrn , klopfte leise
an die Tür und trat nach einer kleinen Pause geräuschlos

- ein .
„Nun , Poldi , was gibt 's ?"

„Ich bitte um Verzeihung , Herr Doktor , daß ich störe ,
Frau Musarius ist eben gekommen .

"

Peter legte die Feder aus der Hand und drehte sich mit
einem Ruck um . „Frau Musarius ? "

„Sehr wohl , Herr Doktor . Ich machte zwar eine An¬
deutung , daß Sie dringend zu arbeiten hätten und nicht
gestört sein wollten , aber die Dame ließ sich nicht abweisen
und ist im Wartezimmer .

"

„Führen Sie Frau Musarius in die Bibliothek , ich
komme sofort ! "

Gleich darauf küßte Peter seiner Besucherin die Hand .
„Das ist aber wirklich eine Ueberraschung , liebe Frau
Thea !"

,Zch störe Sie gewiß bei der Arbeit , indem ich noch so
spät bei Ihnen eindringe , denn zu meinem Schrecken sehe
ich eben , daß es ja bereits 9 Uhr ist .

"

Peter warf einen flüchtigen Blick auf die Standuhr und
war selbst überrascht , denn seiner Meinung nach hätte es
mindestens halb zehn sein müssen ; aber die Uhr zeigt fünf
Minuten nach neun . Nun , desto besser ! Er lachte gutge¬
launt .

„Wollen Sie nicht ablegen , liebe Frau Thea und eine
Taffe Tee mit mir trinken ? "

„Danke , mit dem größten Vergnügen "
, antwortete sie

schnell ; „vorausgesetzt natürlich , daß Sie eine Viertelstunde
Zeit für mich haben .

"

„So lange Sie wollen , liebe Frau Thea !" Peter lachte ;
aber er wurde gleich wieder ernst ; blickte seine Besucherin
prüfend an und sagte besorgt : „ Sie sehen leidend aus ,

.Frau Thea , ich hoffe doch nicht , daß Sie als Patientin zu
mir kommen ? "

Sie wich seinem Blick aus . „Leider , lieber Doktor ! Wie
hätte ich es auch sonst wagen dürfen , so spät noch hier bei
Ihnen einzudringen .

"
Er nahm ihre Hand und faßte nach dem Puls . „Wieder

Herzaffektionen , wie ? "

„Schlimmer als je zuvor !" seufzte sie . „Seit einigen Ta¬
gen bin ich schrecklich nervös , ich liege nachts stundenlang
wach , ohne einschlafen zu können .

"
Peter schüttelte mißbilligend den Kopf .
„Und den Grund , liebe Frau Thea , kennen Sie besser

als ich"
, sagte er vorwurfsvoll . „Sie arbeiten zuviel ! Sie

sollten mehr an Ihre Gesundheit denken ! Sie brauchen
Ruhe . Wald , Landluft . Sie sollten vier Wochen ausspan -
nen !"

„Das kann ich nicht "
, murmelte sie ; „ ich habe für die

nächsten Monate feste Verpflichtungen .
"

„Liebe Frau Musarius , wir müssen einmal ernsthaft
Miteinander reden ! Sie muten sich zuviel zu ! Wenn Sie
sich in der nächsten Zeit nicht bedeutend mehr Ruhe gön¬nen , werden Sie sehr schnell die üblen Folgen zu spüren
bekommen . Aber , liebe Frau Thea , hören Sie denn , was
rch sage ?"

Sie zuckte ein wenig zusammen , wie ein unartiges Kind ,bas bei verbotenem Tun ertappt wird .
«Doch , doch ! " sagte sie hastig .

„ Ich will Ihnen sagen , woran . Sie eben gedacht haben ,Frau Thea : an Ihren neuen Film !"

^
"2a , nebenbei auch !" gestand sie mit sanftem Augenauf -

'Mag . „Verzeihen Sie , lieber Hillenkamp ; aber dieser" eue Filmstoff hat mich gepackt, und ich komme nie ganz" «von los , nicht einmal im Schlaf .
"

z-k
>;^ Nen gesagt , ich verstehe das nicht recht, liebe Frau

Ab " "
, sagte er eindringlich . „Warum — um alles in der

;
lt — , müssen Sie Filme schreiben ! Sie sind eine Fraun den besten Jahren , Sie sind schön , Sie sind klug , Sienaben Vermögen . Ich wüßte einen anderen Berus , der" bsser zu Ihnen patzt .

"

« ' '^ Eor ! " rief sie unwillig ! „Sie haben doch bisher> rs einen guten Geschmack bewiesen , und ich weiß , nicht ," rum Sie mir diese gute Meinung nehmen wollen ! Den¬

ken Sie daran , daß ich seit fünf Jahren Witwe bin , daß
ich eine 18jährige Tochter habe .

"

„Die man stets für Ihre jüngere Schwester hält , liebe
Frau Thea ! " erinnert '

? Peter mit einem kleinen Lächeln .
Sie überhörte diesen Einwurf und fragte unvermittelt :

„Haben Sie meinen letzten Film gesehen ? "

„Welche Frage , Frau Thea ! Selbstverständlich habe ich
ihn gesehen .

"

„Sagen Sie mir Ihre Meinung , Doktor , aber seien Sie
aufrichtig !"

„Nun , ich muß gestehen , daß der Film „Die Unbezähm¬
bare " einzigartig ist , er hat einen tiefen Eindruck auf mich
gemacht . Dieser Film ist ein Erlebnis , nur eins habe ich
dagegen einzuwenden .

"

„Was ist es ? " fragte sie schnell, als er stockte .
Peter zögerte einen Augenblick mit der Antwort ; dann

nahm er erneut ihre Hand und sagte ernst :
„ So wertvoll dieser Film auch ist und so sehr ich Ihre

schöpferische Gestaltungskraft bewundere , liebe Frau Thea ,
der . Preis , den Sie mit Ihrer Gesundheit dafür bezahlen ,
ist zu hoch ! "

„Lieber Peter Hillenkamp , Sie nehmen meine Unpäß¬
lichkeit zu wichtig . Wichtig ist nicht die Person , sondern
nur das Werk ! Ich mutz den Augenblick nützen , weil ich

.fühle , daß sich mit meinem Schassen der tiefere Sinn mei¬
nes Lebens erfüllt !"

Peter seufzte .
„Es ist wirklich schwer, liebe Frau Thea , Ihnen zu

widersprechen .
"

„Also tun Sie 's nicht !" warf sie lächelnd ein .
„Gut , aber Sie müssen mir das Versprechen geben , daß

Sie sich sofort nach Beendigung Ihrer neuen Arbeit min¬
destens vier Wochen lang Ruhe gönnen . Meine Pflicht
als Arzt ist es , zu warnen und vorzubeugen , bevor es zu
spät ist . Ich werde Ihnen einen Ort nennen , wo Sie nichts
weiter um sich haben , als Wasser , Wald , Licht, . Luft und
Sonne . Dort werden Sie sich prächtig erholen .

"

Frau Thea streckte impulsiv die Hand aus .
„Ja , lieber Peter Hillenkamp "

, sagte sie warm , „das
verspreche ich Ihnen gern ! Soll ich dort allein sein ?"

Peter räusperte sich und sagte ^ mit abgewandtem Ge¬
sicht : „Wenn Ihre Tochter Thekla Sie begleiten würde , so
wäre dagegen nichts ssinzuwenden , im Gegenteil ! Viel¬
leicht kann ich mich auch auf acht Tage freimachen , es
würde mir ein Vergnügen sein . Ihnen Gesellschaft leisten
zu dürfen .

"
Ueber Frau Theas Gesicht flog ein Schatten . „Thekla ? "

sagte sie nachdenklich . „Ich weiß nicht recht . Sie hat in
ihrem Internat bereits mehr Urlaub erhalten , als sie nach
der Hausordnung beanspruchen darf ! "

„Schließlich hat man aber im Internat den Willen der
Mutter zu respektieren , Frau Thea "

, ereiferte sich Peter .
Frau Thea lächelte . „Sollten da nicht Ihrerseits selbst¬

süchtige Motive mitsprechen . Herr Doktor Hillenkamp ? "
Peter gab sich einen Ruck.
„Liebe Frau Musarius "

, sagte er feierlich , „es ist Ihnen
kein Geheimnis , wie sehr ich Fräulein Thekla verehre . Sie
wissen , daß ich neben meiner wissenschaftlichen Arbeit eine
gutgehende Praxis habe , und ich bin in den Jahren , wo
man sich nach einer Frau umsehen muß .

"

„Aber lieber Hillenkamp . Thekla ist doch noch das reine
Kind !"

„Das Kind befindet sich immerhin schon im neunzehnten
Lebensjahre , verehrte Frau Musarius ! "

Frau Thea erhob sich .
„Nun , wir werden ja sehen "

, sagte sie ausweichend und
irgendwie beunruhigt . „Aber es ist spät , ich habe Sie
schon viel zu lange aufgehalten . Wenn Sie mir nur ein
harmloses Mittel zum Einschlafen geben könnten , lieber
Doktor , damit ich morgen früh in alter Frische wieder an
meine Arbeit gehen kann .

"

„Selbstverständlich , liebe Frau Thea . Gedulden Sie sich ,
bitte , einen Augenblick ! "

Peter ging eilig in sein Sprechzimmer hinüber , um das
verlangte Medikament zu holen . Als er gleich darauf zu¬
rückkam, blieb er , in maßlosem Erstaunen , mitten im Ne¬
benzimmer stehen . Denn durch die halbgeöffnete Tür der
Bibliothek konnte er sehen , daß Frau Thea an die Stand¬
uhr getreten war und die Zeiger um zwanzig Minuten
vorstellte . Offenbar glaubte sie sich unbeobachtet ; denn da
der dicke Teppich Peters Schritte dämpfte , konnte sie sein
Kommen nicht gehört haben .

Einer plötzlichen Eingebung folgend , ging Peter leise
wieder zurück . Er öffnete die Tür seines Sprechzimmers ,
schloß sie geräuschvoll und kam mit hörbaren Schritten wie¬
der in die Bibliothek .

Frau Thea saß anscheinend sehr müde in einem Sessel
und lächelte den Eintretendeu unbefangen an . „Nun , Dok¬
tor , haben Sie etwas gefunden ? "

Peter reichte ihr das Medikament und gab ihr einige
Anweisungen .

„Doktor , das ist lieb von Ihnen , daß Sie sich meinet¬
wegen soviel Mühe machen . Leben Sie wohl !

„Das gibt es nicht "
, wehrte er artig ab , „ ich bringe Sie

selbstverständlich nach Hause .
"

2 . »
Peter lag in dieser Nacht sehr lange wach . Er muhte

Unausgesetzt über Frau Musarius und ihr sonderbares
Verhalten Nachdenken .

Da er selbst gesehen hatte , wie sie die Zeiger der Stand¬
uhr um zwanzig Minuten vorrückte , mußte er annehmen ,
daß sie die llhr beim Betreten der Bibliothek um zwanzig
Minuten zurückgestellt hatte .

Er war sich sofort klar darüber , daß Frau Musarius
planmäßig gehandelt hatte , aber welchen Zweck sie mit die¬
sem sonderbaren Verhalten verfolgte , war ihm durchaus

rätselhaft . Er beruhigte sich schließlich mit dem Gedanken ,
daß sie den kleinen Betrug mit der Uhr wohl nur vorge¬
nommen hatte , um ihren späten Besuch etwas zu „ver -
frühen "

. Es war gewiß eine recht magere und unbefrie¬
digende Erklärung , aber Peter fand keine andere .

Am nächsten Morgen jedoch sah er diesen Vorgang plötz¬
lich in einem anderen Lichte und zwar in einem Lichte , das
in ihm einen furchtbaren Verdacht auftauchen ließ und
ihm zugleich einen lähmenden Schreck einjagte .

Peter kam gerade aus dem Badezimmer , als das Tele¬
fon klingelte . Da Poldi im Garten mit dem Waschen des
Autos beschäftigt war , wollte die Köchin an den Apparat
gehen , aber Peter winkte ab :

„Lassen Sie nur , Hedwig , ich gehe selbst.
"

Er nahm den Hörer ab und meldete sich .
„Guten Morgen , Doktor !" hörte er eine tiefe , schwin¬

gende Männerstimme . „Hier spricht Alexander Lisch .
"

„Ah , guten Morgen , Herr Staatsanwalt ! Was ver¬
schafft mir schon am frühen Morgen die Ehre ?"

„Sagen Sie , lieber Doktor , haben Sie die Morgenzei¬
tung schon gelesen ?"

„Nein , ich bin erst vor einer Viertelstunde aufgestanden .
Aber warum fragen Sie , Herr Staatsanwalt ? Ist etwas
Besonderes passiert ? "

Der Staatsanwalt räusperte sich . „Eine schlimme Sache .
Es handelt sich um den Filmschauspieler Wendelin . Sie
waren doch mit ihm befreundet ? "

„So wie Sie , Herr Staatsanwalt ! Warum fragen Sie ,ob ich mit ihm befreundet war ? Ich bin es noch !"
„Hören Sie , Doktor , ich muß Ihnen etwas sehr Trau¬

riges Mitteilen : Wendelin ist tot ! Er ist in der vergan¬
genen Nacht auf rätselhafte Weise ums Leben gekommen !"

Peter ließ sich in jähem Schrecken auf einen Stuhl fal¬
len .

„Werner Wendelin ist tot ? " stammelte er fassungslos .
„Ich weiß , daß es Ihnen nahegeht , lieber Hillenkamp ,

ich war heute früh selbst wie vor den Kopf geschlagen ;
aber an der Tatsache selbst ist leider nicht mehr zu rütteln ,
und irgendwie müssen wir mit dieser tragischen Angele¬
genheit fertig werden , so furchtbar sie auch ist .

"

„Aber so erzählen Sie doch , Herr Staatsanwalt "
,

drängte Peter . „Wie ist denn dieser Unglücksfall ge¬
schehen? "

„Nun , ob es sich nur um einen Unglücksfall handelt , ist
zumindest zweifelhaft . Soweit uns der Tatbestand be¬
kannt ist , hat sich folgendes abgespielt : Wendelin hat ge¬
stern abend in seiner Wohnung den Besuch einer Dame
empfangen . Wer diese Dame war , konnte bisher noch
nicht ermittelt werden . Wendelins Diener Hasimir hat
die Dame nicht gesehen . Kasimir war gestern abend im
Kino , und als er gegen halb zehn Uhr heimkam, , fand er
seinen Herrn tot im Schlafzimmer liegen .

"

„Das ist ja furchtbar !" murmelte Peter gepreßt . „Diese
Dame ist also die Täterin .

"

„Das wissen wir noch nicht ! Ob die Dame als Täterin
in Frage kommt , wird sich erst aus der Obduktion der
Leiche ergeben , denn bis jetzt konnte die Todesursache noch
nicht einwandfrei festgestellt werden —"

„Es ist unfaßbar !" murmelte Peter kopfschüttelnd , „Ge¬
stern abend gegen sechs war Wendelin noch bei . mir .

"

„Wie ? Gegen sechs llhr war Wendelin bei Ihnen ? Das
interessiert mich sehr , Doktor ! Welchen Eindruck hatten
Sie ? War Wendelin mißgestimmt ?"

„Im Gegenteil : er war , wie immer , in sehr guter Laune ,
fast ein wenig übermütig . Aber er hielt sich nicht lange
auf ; er sagte , er erwarte einen lieben Besuch zum Abend¬
essen , darum wolle er noch schnell einige Delikatessen ein¬
kaufen .

"

„Das könnte stimmen ! Im Speisezimmer war der Tisch
für zwei Personen gedeckt, aber die Speisen waren kaum
berührt und die Teetassen nur zur Hälfte geleert . Hat
Wendelin Ihnen nicht gesagt , Doktor , wen er zum Abend¬
essen erwartete ? "

Peter dachte einen Augenblick nach .
„Nein , er machte wohl einige Andeutungen , aus denen

ich entnehmen konnte , daß er eine Dame erwartete , aber
einen Namen hat er selbstverständlich nicht genannt .

"

„Und Sie haben auch keine Ahnung , wer diese Dame
gewesen sein könnte ? "

Peter zögerte mit der Antwort . Ein furchtbarer Ver¬
dacht tauchte in ihm auf : sollte Frau Thea etwa bej Wen¬
delin gewesen sein ? Sie war seit langem mit Wendelin
befreundet . In Filmkreisen sprach man sogar von einer
bevorstehenden Verlobung ! Obwohl Peter wußte , daß
dieses Gerücht nicht den Tatsachen entsprach , hielt es sich
hartnäckig und war nicht apszurotten .

Dennoch , Peter konnte und wollte nicht daran glauben ,daß Frau Thea irgendwie in diese schreckliche Sache ver¬
wickelt war , und sei es auch nur durch ein harmloses
Abendessen , das in Verbindung mit Wendelins Tod schon
genügen würde , um sie in den Kreis der Verdächtigen ein¬
zubeziehen und ihren Namen in das Gerede sensations¬
hungriger Klatschmäuler zu bringen .

Der Staatsanwalt räusperte sich .
„Also , Doktor , Sie wissen es nicht ? "

„ Ich habe keine Ahnung "
, antwortete Peter schnell. „Istdenn die Dame überhaupt nicht gesehen worden . Herr

Staatsanwalt ? "

„Doch : der Hauswart hat sie gesehen , als sie ungefährum neun llhr fünfzehn die Treppe herunterkam ; sie ging
sehr schnell, und ihr Gesicht hat der Hauswart leider nichterkennen können , weil die Dame einen vom Hut herabfal¬lenden Schleier trug .

"

- _ (Fortsetzung solgt .1
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Spenden - Ausgabe .
Die Kohlengutscheine der Serie F gelangen am

Dienstag , den 8 . März ig :t8
im Saal der Wirtschaft zum Lamm wie folgt zur Ausgabe : an
die Bedürftigen der Gruppen

A , B und C, vormittags von 8 bis 10 Uhr ,
D , vormittags von lil bis 12 Uhr ,
E und F , nachmittags von 2 bis 5 Uhr .

Die Ausweiskarte ist mitzubringen .
Dur lach , den 5. März 1938.
Der Ortsbeanstragte für das WHW . 37/38 : Balschbach .

M, r-zriiiiNlMlii>M iroo 81» .
m schöner Lage von Akad .(2Pers -> 1 - Hypothek , sofort (kurzfristig )
auf 1 . April oder später gesucht bei outem Zins gesucht .
Preis ca 80 — . Angebote Offerten unter Nr . 111 an den
unter Nr . 113 an den Verlag . Verlag erbeten .

Rundttruk
Programm des Neichssenders Stuttgart

Sonntag , 8. März : 6 .09 Frühkonzert , 8 .99 Wasserstandsmel -
dungen . Wetterbericht . „Bauer , bör zu !" , Enmnastik , 8 30 Evan¬
gelische Morgenfeier , 9 .00 „Sonntagmorgen ohne Sorgen "

, 10 .00
Du muht verwurzeln im Land wie Bäum und Gestein . 10 30
„Froh und heiter und so weiter . . ." , 11 .30 Alte badische Musik ,
12 .00 Musik am Mittag . 13 00 Kleines Kapitel der Zeit , 13 .15
Musik am Mittag . 14 .00 „ Hoch auf dem gelben Wagen !" . 14 .30
Musik zur Kaffeestunde , 15 .30 Rugby - Länderkampf Deutschland
— Italien , 2 . Halbzeit . 16.45 Unterhaltungskonzert zum Sonn¬
tagnachmittag . 18.00 „Schybefüür und Funken "

. 19.00 Nachrich¬
ten . Sportbericht , 19 .15 „ Undine "

, Zaubsroper . 22 .00 Zeitan¬
gabe , Nachrichten . Wetter - und Sportbericht . 22 20 F2S . - Renncn
1938 , 22 .50 Zu Unterhaltung und Tanz , 24 .00 Nachtkonzert .

Montag , 7. März : 6 .00 Morqenlied , Zeitangabe , Wetterbe¬
richt . Landwirtschaftliche Nachrichten . Gymnastik , 6 .30 Frühkon¬
zert . Frühnachrichten . 8 00 Wasserstandsmeldungen , Wetterbe¬
richt . Marktberichte , Gymnastik , 8 .30 Morgenmusik , 10 .00 Die
Bremer Stadtmusikanten . 11 .30 Volksmusik mit Bauernkalender
und Wetterbericht , 12 .00 Schlotzkonzert . 13 .00 Zeiton - abe . Nach¬
richten , Wetterbericht . 13 .15 Schlotzkonzert . 14 .00 „(Tme Stund '
schon und bunt "

, 16 .00 Musik am Nachmittag , 18 09 „Unbekann¬
tes aus Schwaben "

. 18 .30 Griff ins Heute . 19 .00 Nachrichten ,19.15 „Stuttgart spielt auf !" , 21 .15 Balladen , 21 .45 korst Schim -
melpfennig spielt auf der Wurlitzer -Orael , 22 .00 Zeitangabe .
Nachrichten , Wetter - und Sportbericht , 22 .30 Klaviermusik . 23 .00
Nachtmusik , 24 .00 Nachtkonzert .

Dienstag , 8. März : 6 .00 Morgenlied . Zeitangabe . Wetterbe¬
richt , Landwirtschaftliche Nachrichten . Gymnastik , 6 30 Frühkon¬
zert . Frühnachrichten , 800 Wasserstandsmeldunaen . Wetterbe¬
richt . Marktberichte , Gymnastik , 8 .39 Mora - nmuük 10 00 Ein
Mann kämvkt um sein Recht . 11 30 Volksmusik m' t Bauernkalen¬
der und Wetterbericht . 12 .90 Mittaaskonzert . 13 00 Zeitangabe
Nachrichten . W -tterb - richt . 13 .15 Mittaa - kon - ert . 14 00 Musika¬
lische Kurzweil "

. 16 .00 Musik am Nachmittag . 18 00 Von K ' ndern
und Trerkindern , 18 .30 Griff ins H- ute , 19 00 Nachrichten 10 15
Humor in Tonen ! , 20 .00 „Schon ist das Eoldatenleben "

.
'

21 00
Konzert , 22 .00 Zeitangabe , Nachrichten , Witter - und Svortbe -
nmt . 22.20 Politische Zeitunqsschau des Drahtlosen Dienstes ,22 .35 Unterhaltungskonzert . 24 .00 Nachtkonzert .

Handel und Berkehr
Amtliche Berliner Devisenkurse vom 4 . März
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Vsroinigto Kovirtöktsn 6 m . b dl ., K ^ k1. 2KUdiä
Oeutscdsr Antsrnsdmsn

Argentinien (1 Pap .-Peso ) 0,648 6,652
Belgien ( 100 Belga ) 41,95 42,03
England ( 1 Pfund ) 12,40 12,43
Frankreich s109 Frc .) 8 .062 8 .978
Holland ( 199 Gulden ) 38 .30 138,58
Italien (190 Lire ) 13 .09 13,11
Norwegen ( 199 Kr .) .
Oesterreich (109 Schilling ) >

62,32 6244
48 .95 49,05

Schweden (109 Kr .)
Schweiz (190 Frc .)

63,85 63,97
57,34 57,50

Tschechoslowakei ( 100 Kr .) 8 .681 8,699
V . St . v . Amerika (1 Dollar ) 2,472 2 .476

« Sri-»
Berliner Börse vom 4. März . Die Börse war nicht ganz ein¬

heitlich . Kurserhöhungen und Kursermänigunqen glichen sich
etwas aus . Die in den lebten Tagen gesuchten Tonti -Gummi
und Deutsche Linoleum zagen weiter etwas an . Die Umsätze wa¬
ren gering . Besondere Anregungen lagen nicht vor .

Märkte
Freiburger 8 -f>lachtoiehülarkt vom 3. März . Zufuhr : 6 Ockfen .

7 Bullen 17 Küche . 5 Färsen . 150 Kälber . 33 Lämmer und Ham¬
mel . 65 Echmcin '

. Preise : Ochsen 41—45 . Bullen 32—43 , Kühe 20
bis 49 Färsen 36—44 , Kälber 48—65 , Lämmer und Hammel 46
bis 18 . Schweins 49,5 —56 5 RM .

Monnu ^kmer Schlachtviehmarkt vom 3 . März . Zufuhr : 29 Ock -
I ' N 47 Bullen 64 Kühe 67 Färsen . 85 Kälber , 51 Lämmer und
Homm -i >'' 2 Schweine . Preise Ochsen a 42 - 45 , b 37—41 , e 39
b - s 36 V " Hcn o 40 - 43 . b 35—39 . c 38- 34. Kühe a 40- 43, b
34 - 30 . e 26 - 33 Färsen a 41 —44. b 36—40 c "9- 35. Kälber a
60 —65. b 5Z—50 . c 41 —59 , Lämmer und Hammel hi 44—50
d 37 4y Schweine a 56 .5 , b 1 55 .5 , b 2 54,5 , c 52,5 . d 49.5 , q 1
53 5 RM

Karlsruber Schlachtviehmarkt vom 3. März . Zufuhr : 291 Käl¬
ber . 16 Schweine . Preise : Kälber 39—65, Schwein « 49,5—56,5
NM .

Was kocht die sparsame Haussrau vom 7. bis 13. März ?

Montag : Sellcricsuppe , Pfannkuchen , Apfelbrei ; abends : !

räucherter Fisch , Kartoffelsalat .
Dienstag : Panadensuppe , Ochsenfleisch , Lauchgemüse , Salzd

toffeln ; abends : Käsemakkaroni , Ackersalat .
Mittwoch : Gebrannte Mehlsuppe , Leipziger Allerlei , N

klöse ; abends : Majorankartosfeln , Leberwürste .
Donnerstag : Nestesuppe , Sauerbraten , Thüringer Kartost

klöße, Salat ; abends : Aufgebratene Weckklögc und Kartost
klotze (Reste ) , Dunstobst .

Freitag : Hafermehlsuppe , Sauerkraut , Stockfisch, Kartofsr «
abends : Weitzer Käse mit geriebenen Aepfeln und wenig M
rettich gemischt , Kartoffeln .

Samstag : Linsengulasch und gedämpfte Kartoffeln ; abeB
Kakao , dicker Kuchen .

Sonntag : Tomatensuppe , Hammelbraten , grüne Bohnen , A

toffeln ; abends : Gebratene Wurst , gemischter Salat .

Das Wetter
In Richtung wechselnde Winde . Vorwiegend per,- * tÔ

trocken. Tagsüber sehr mild . Stellenweise leichter Nachtfrost
Allgemeine Uebersicht über die Schneeverhältnisse

Schwarzwald : In den Hochlagen gute Verhältnisse . MorgE
ist Harsch anzutrssfen , untertags bei Sonneneinwirkung F>"

Schwäbische Alb : In den Gebieten Onstmettingen , Metzstet̂
und auf dem Heuberg an Nordhängen mätzige SportmöglichkE

Allgäu : Geringe Neuschneefälle in vielen Gebieten haben --

Verhältnisse verbessert . Auch in Gebieten ohne Neuschnee ^

Harsch und Firn gute Stibahn . ^

Druck und Verlag : Adolf Dups , Kommanditgesellschaft , Dur ^
Mittelst ! . 6. Geschäftsstelle : Adolf Hitlerftr . 53. Fernspr , ^
Hauptschriftleiter und verantwortlich für Politik und Kol»

Robert Kratzert ; ftello . Hauptschriftletter und oerantworck
für den übrigen Textteil : Luise Dups , verantwortlich fül '

Anzeigenteil : Luise Dups , sämkl . in Durlach . D . A . II. 3?

Zur Zeit ist Preisliste Nr . 1 gültia .
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